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Der Sammler
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
Sechs und dreisigstes Stück.

Gemeinnützige Regeln den Zug des Rauchs
durch die Schornsteine zu befördern;

meistens aus einer gedruckten Anweisung von I. C. Huth.
Halberst. 1776.

î)i< Schornsteine oder Kamine sind bestimmt, des

Rauch aus den Häusern zu führen, und es ist viel Be-

schwerde und Schaden damit verbunden, wenn sie, wie

es oft geschieht, diese Bestimmung nicht erfüllen. Man
ist, diesem Uebel abzuhelfen, auf allerlei Mittel und Kunst-

stücke bedacht gewesen; sie sind aber alle unzulänglich,

wenn wie meistens die Anlage des Schornsteins selber

fehlerhaft ist.

Da die Lust das einzige Vehikulum ist, wodurch

der Rauch muß fortgeschaft werden: so ist nichts gewissers

und natürlicheres, als daß man, um den Rauch durch
die Schornsteine in möglichster Geschwindigkeit fortzu-
schaffen, darauf denken müsse, wie man den geschwindes

sten Zug der Lust durch dieselben bewerkstelligen und be-

fördern könne. Je geschwinder die Luft durch eine«

Schornstein hindurch ziehet, desto mehr Luft ziehet auch

in einer gewissen Zeit hindurch. Da nun die Luft dm
Rauch in ihre Zwischenräume einnimmt, und mit sich

ftrtführt,. so ist natürlich, dnß M mehr Luft m einer

N n gewisses
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gewissen Zeit durch den Schornstein hindurch geht, desto

mehr. Dîauch'Nimà sie M-- sich; entsteht hingegen mehr

Rauch, als die in dqm.,Schornstein, .bcsindliche Luft auf-

nehmen, oder die 'durchziehende mit hiNwegfuhrcn kann,

"so muß ein Theil Hauch nothwendig zurück bleiben, und

das Haus anfüllen.

Um einen SÄwrnstein nach diösen Grundsätzen à
zulegen, macht man.unlerwärw, wo der Ranch aus dem

Ofen, oder von dem Herd kömmt, einen Rauchfang
oder sein KamtiWoosss-welcher so weit herunter Mt,
daß man nur bequem zum Hà kommen kam;, und

unten bei feinem Anfange so weit ist, daß er..Men
Rauch aufzufangen und zu fassen-im Stande ist. -Diesen

Ranchfang zieht man so jähiing und so nahe über wem

Feuer, als es sich will thun lassen, dergestalt schräg zu-

sammen, daß er höchstens in dem darauf folgenden

Stockwerk eine Ocfmmg von 15 bis is Zoll im Durch-

schnitt oder Durchmesser behält. Vom hierê, wMes
die gröste Engechst machet may. dxmsSOornge;Ns"yach
und nach bis zu seinem Ende über den FM -Oer-First
des Hauses etwas weiter, dergestalt, daß man auf jede

lv Fuß Höhe, I bis 2 Zoll in. dem Weite im'Lichten
zugicbl, und so continuirt man, ja ohne die geringste

Verengerung, bis oben ans Ende. Wenn also ein Schor.;;-

stein von dem engsten Orte des.Rauchfangs an gerechnet

noch so Fuß Höhe bis über das Dach hinaus hätte,

so bekömmt er oben über dem Forste des Haufes eine

Weite im Lichten von es bis 20 Zoll im Durchmesser.

Dieses ist das sicherste und untrüglichste Mittel,der
Luft und den; Rauch den bestmöglichsten Zug -durch den

Schornstein zu verschaffen, und das Rauchen in den

Häustrn
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Häusern zu verhüten. Denn da die in dem Rauchfang

und in der engen Oefnung desselben befindliche Lust von

dem Feuer erwärmet und in den Stand gesetzt wird, die °

Rauchthcile häufig in ihre 'Zwischenräume aufzunehinen

und mit fich fort zu führen dieselbe auch von der iinmcr

neu zumessenden Lust gedrängt wird, so fährt sie mit der

grösten Geichwindlgkcit durch die enge Oefnung des

Rauchfangs in den Schornstein, weil sie daselbst den we-

nigsten Wiederstand findet, und setzet die in demselben

befindliche Luft mit in Bewegung.' Es gehet zwar die

Auslosung des Rauchs und der Luftzug weiter hinauf
von Ort zu Ort immer langsamer von statten, weil der

Grund demselben' ndmlich die Warme abnimmst Weilen

aber der Schornstein oberwärts in'der Weite zunimmt,
und also obcrwärts eine grössere Lustmaßa in sich hat,

als unterwärts, so ersetzet die Mafia' was an der Geschwin«

digkeit abgehst V0N oben 'herunter' kaun die Lust und

der Ranch, ohne grössere Gewalt, nicht wieder kommen,

weil bei der gleichen Luftsäule dis Bewegung derftlben

unlcrwärts geschwinder und heftiger ist als oben, und eine

geschwinde und starke Bewegung der langsamern und

schwächern widerstehest Hieraus erhellet, daß der Rauch

in einem solchen Schornstein gut ziehen müsse, und nicht
leicht in das'Haus zurück trctteu könne, er mäste denn

durch eine 'grosse Gewalt des von oben in den Schorn-
siein siossenven Windes heriultek gedrängt werden^, wovon

hernach.

Neben dem gesagten sind noch einige 'Rebencautelen

nöthig. ' Das Muer im'Osin oder aus dem Herd muß
selber einen guten Zug haben, und gerne und lustig bren«

ncm' KuijffKstn und FeUerrôstd'mit darunter anbrachten
Aschenlochern und gi-tes Holz werde!! dazu ersc^ert.' So

bringt
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bringt das Feuer die in dem Rauchfang enthaltene Lust '

in Bewegung und stöst sie samt dem Rauch mit grosser

und immer erneuerter Gewalt in den Schornstein. Man
muß nie vergessen, daß das Feuer die einzige wahre Ur-
fache des Luftzugs durch die Kamine ist, und daß man
ben Rauchfang fo einrichten müsse, daß das Feuer darein
wirken könne, sonst ist alles gefehlt.

Die Schornsteine müssen über den Forst des Hauses

heraus geführt, und oben bedeckt werden. Wenn der

Schornstein an der Seite des Dachs herausgeführt und
niedriger ist, als der Forst, und der Wind bläset über

das Dach herüber, so drückt und jaget er den Rauch
zurück abwärts, oder läst ihn doch nicht heraussteigen;
eben dieses geschiehet, wenn er von der Seite, wo das

Kamin stehet, stark gegen das Dach bläset, indem er

zurück prallet, und sich also dem Aufsteigen des Rauches

widersetzet. Wenn die Sonne scheint, fo werden die

Dachziegel sehr warm / die Hitze prallet zurück, und von

dieser Wärme dehnet sich die Luft um und oben in dem

Schornstein mehr aus, als über dem Dache; da sie nun
keinen bequemern Raum findet, wo sie hinweichen kann,

als abwärts durch den Schornstein, so entsteht ein umge-
kchrter Luftzug, und der aufsteigende Rauch wird zurück-

getrieben. Das gleiche geschieht, wenn die Sonne in daS

Kamin fchesnen kann. Wenn ein Hans zwischen höhern

Gebäuden stehet, fo ist schwer zu verhüten, daß die

Schornsteine zu gewissen Zeiten nicht rauchen sollten.

Es sollen nicht zwei Schornsteinröhren in eine g5
bracht werden, wenn nicht mitten eine beständige Scheid-

wand bis oben zum Dach hinaus bleibet. Denn wenn

in dem einen Schornstein der Rauch stärker herauf ge.

trieben
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trieben wird/ als in dem andern, so lässet-der stärkere

den schwächern nicht herauf, und also rauchet es wo

weniger gefturet wird, oder wo der schwächere Zug ist;
ja es geschieht oft, wenn eine Ursache den Rauch in dem

gemeinsamen Schornstein zurücke treibt, daß es da rauchet,

wo gar nicht gefturet wird. — Wenn der Schornstein

oben weit genug für zwei Rauchfänge ist, so pfleget man
ihn nur in der Mtte mit einer abgebrochnen Scheide«

wand oder Zunge zu versehen; doch ist es sicherer wenn
ein beständiger Unterschied ist.

Da die nach obiger Regel gemachten niedrigen
Rauchfänge keinen Raum zum Räuchern des Fleisches

übrig behalten, so muß man zu diesem Ende zugleich

eine gute Rauchkammer anlegen lassen.

Die Lehre vom Gyps, als einem vorzüg-
lich guten Dung auf Aeckern und wie-
sen, von Hrn. pfr. Meyer in Rupfer-
Zell; in einem Auszuge.

gewaltigen Wirkungen des Gypses äusser» sich auf
allen Gattungen des Bodens, auf leichtem und schwerem

Felde, auf Ebenen und an den Bergen. Am besten ge-
deiht er doch auf gelbem leimigtem trockenem Wiesengrund,
also gerade da wo der Graswuchs sonst lehr schlecht ist;
deswegen nicht geläugnet, daß er seine Wirkungen nicht
auch auf andern, Boden sehr vortreflich äussere.

Der Gyps bringt besonders sehr schönen und hohe«
Klee hervor, wo man vorher fast keine» gewahr worden;

desto
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